
A l l g e m e i n e 

b o t a n i s c h e Z e i t u n g . 

Nro . 33. Regensburg , am 7. September 1837. 

I. O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 

yien^cicAMny der se/^e.ftscAew FVora wat de/-
scAen, wacA W ^ T S O K ' s AwyaAe?!. Vöfl D r . R. 
S ch n e i d e r. 

i t s würde uns für diesen Z w e c k zu weit 
führen, d ie geographische L a g e , die oree-- und 
hydrographischen, so wie die ki imat ischen Verhält­
nisse Schtesiens hier genauer anzugeben; w i r müs­
sen uns mit den Thatsachen begnügen, weiche die 
durch diese angegebenen Verhältnisse bei uns be­
dingten Pt lanzen darbieten, hoffen aber für die 
erstem Verhältnisse in ihren Beziehungen zum 
schlesischen Pflanzenleben anderweit ige Gelegen­
heit z u r vollständigere) Darlegung zu Anden. 

Betrachten w i r A ) d i e /ycyeMseiMycM â/</e/:-
*er/<&7tnisse, so stellen sich uns dieselben in Betreff 
der Grösse der CeAiefe bei Grossbr i tannien mit 
3900 D M . , bei Schlesien mit Inbegriff des öster­
reichischen Anthei ls mit 888 Q M . 

D ie absoluten Zahlenverhältnisse der P/Tangen 
dagegen treten uns in folgender W e i s e entgegen, 
wenn w i r die schlesischen Pflanzen auf die N o r m 
der englischen Pf lanzenarten, Gattungen und F a -

Ftora j83?. 53. K R 
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ml i l en , w !c s!e von W a t s o n anigesteHt sind, 
br ingen. *) 

Grossbr i tann ien : 1469 A r t e n , * * ) 485 Gattungen, 
95 Fami l ien. 

Sch les i en : 1375 A r t e n , 453 Gat tungen, 
93 Fami l ien. 

W o r a u s sieh ergibt, dass die schieslsehe F lora 
um 94 A r t e n , 32 Gattungen ärmer Ist; die Zabi 
der Fami l ien Ist In Br i tannien um 2 Fami l ien gros* 
ser. Dieser Zahlenunterschied ist aiterdlngs uttbe* 
deutend, wenn w i r die bedeutende Grössenverschie-
denheit beider Gebiete betrachten. A b e r die InsU' 
iarische Lage Britanniens einerseits, so w ie die 
Stettung Schtesiens zwischen dem östtichen und 
westl ichen Europa andererseits, mögen hierbei die 
bedingenden Ursachen seyn, da die mehr nördiiche 
L a g e Bri tanniens, durch weiche atterdings eine Ver* 
minderung der Ar t enzah i bew i rk t werden könnte, 

*) ^4nmer^. Hierdurch stellten sich Zahlenverhältnisse 
heraus, welche von Jen in meinen Beiträgen zur schle" 
sischen Pflanzenkunde, Breslau bei G r a s s , B a r t h 
& C o m p . t837, gegebenen etwas abweichen, weil in 
denselben Arten und Gattungen auf die N o r m der 
Synopsis von K o c h gebracht worden s ind ; das Zurück" 
führen der schlesischen M a n z e n auf W a t s o n ' s E i n ' 
theilung schien m i r aber zu vorliegender Vergleichung 
nothwendig. 

**) ^nment . Soviel Manzenarten enthält das von W a t ' 
<ton i m Anhang t. ttnd 2. gegebene Manzenverze ich" 
niss, in den Ueberstchtstabellen dagegen sind t5 i7 A r " 
ten aufgeführt. 
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durch die meerumgebene L a g e , welche eine der 
nördlichem Lage entsprechende Verminderung des 
Luftwärmegrades verhindert , unwi rksam gemacht 
w i rd . Diese Zahlenverhältnisse würden sich viel­
leicht auch noch anders gestalten, wenn sich die 
von manchen Botanikern als Abar t en angenomme­
nen, aber in der schlesischen F l o ra als besondere 
Arten aufgeführten Species in der englischen F lo ra 
genau ermitteln Hessen, was bei blossen Verze i ch­
nissen nicht mö^Uch ist. Betrachten w i r aber die 
auch nur als fragliche von W a t s o n in der eng 
lischen F l o ra angeführten A r t e n , so scheint ihre 
Anzah l bei weitem grösser zu seyn. als die allen­
falls als fragl ich zu betrachtenden der schlesischen 
Flora. Zudem treten in dem Verzeichnisse der eng­
lischen F l o ra noch viele Pf lanzen Uns entgegen, 
deren w i r k l i c h englisches Bürgerthum selbst von 
W a t s o n als ein fragliches bezeichnet ist. W a t -
5on selbst bezeichnet 54 Pflanzen als eingeführte 
Pflanzen, welche jedoch gewissermassen einheimisch 
geworden; 10 P f lanzen, welche kaum als w i l d 
wachsend angenommen werden können, 14, welche 
Zwar wi ldwachsend gefunden werden, deren wah ­
res Bürgerthum, aber fragl ich i s t , 69 lassen s ich 
als eingeschleppte Unkräuter betrachten, da sie 
meist auf angebautem Boden der bewohnten Plätze 
wachsen, und gegen 100 A r t e n s ind vielleicht mehr 
Abarten als w i rk l i che A r t en . Ziehen w i r hierbei 
die Menge der Sa^ces (52 Ar ten ) und die grosse 
Anzah l d e r A v t e n von R o s a (IG Ar ten ) i n Betracht, 

K h 2 
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von denen s ich manche A r t e n anch als Abar t en 
i n der schlesischen F l o ra aufhnden iassen, so wür­
den sieh die Gesammtzahlen der PHanzen beider 
F l o r en z ieml ich gleicbmässig herausstellen und da­
durch die Bestätigung der abnehmenden Pdanzen-
zah l mit der zunehmenden Bre i te geben. W i r 
müssen uns be i diesen schwer zu beseitigenden 
Hindernissen mit den vorliegenden Daten begnügen, 
w o b e i Referent möglichst gesucht ha t , die schlesi­
schen Pf lanzen auf die N o r m der englischen zu 
br ingen. 

Fassen w i r d ie Zahienverhäitnfsse der naiä?*-
%tc/tea F * a M i i t e a auf, so ergeben sie s ich aus der* 
i m Anhange befindlichen Tabel le 1. A u s diesen 
Zahlenverhäitnissen ergibt s i c h : 

2 ) der oofawisc/te C/taraMer der beiden Floren? 
w e n n w i r mit de r Za l d der A r t en jeder Famil ie 
i n die Gesammtzahl des betreffenden Gebietes div i-
d i ren. Dieser Quotient stellt das Verhältniss der 
A r t e n e i n e r Fami l i e zu den A r t e n der Gesammt-
dora d a r ; oder den wievielten T h e i l die A r t e n eine** 
Fami l i e von allen Pdanzenarten b i l d en ; die Quo­
tienten aller Fami l i en aber bezeichnen den botani­
schen Charakter , welcher vorzüglich durch das 
gegenseitige Artenverhältniss al ler Famit ien unter 
s i ch und zur Gesammtartenzahi des Gebiets be­
stimmt w i r d , wobe i jedoch die Häungkeitszable*! 
der einzelnen A r t e n mehr oder weniger verändernd 
e inwi rken . Dieser botanische Charakter w i r d durch 
eine nachfolgende Tabei le ausgedrückt. 
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Hieraus geht hervor , dass Br i tannien sechs 
Famil ien besitzt, weiche Schiesien fehlen, nämlich 
7^ a*te y r a n A e H i a c e H C , 2^ Loo<t<aceae, Potemo-
Kiaceae , 4 ) Pameae, 5 ) EtaeayMeae, (̂ ) Eriocaateae; 
aiie diese Fami i i en enthaiten nur eine Gattung und 
eine A r t . nur die AoAe/taecae zwe i A r t en . 1. u. 2 
gehören der westeuropäischen und z w a r 1. der 
Küstenflor a n ; A o M t a Dor tmanna verbreitet s ich 
auch bis an die Küsten der N o r d - und Ostsee und 
in Wes tpha i en ; Potemontant kommt auch i n P r e u s -
Sen und Ungarn vor. Er ioeaaton septanya'are ge­
hört dem östiichen Nordatner ika an und findet h ier 
woh i seine östüchste Verbre i tung. A i i e gehören zu 
den seitnern britischen Pflanzen. 

Dagegen besitzt Schiesien auch vier Fami l ien, 
Weiche nicht i n Br i tann ien gefunden werden , die 
A/io</oraeeac, GtooaVariae, A.sctepiadeae und 72afaceae, 
auch jede mit einer Gattung und einer A r t ; nur 
die G/oAa 'ar iae mit zwe i A r t en . D i e P/ioa*oraceae 
scheinen dem östiichen Mitteleuropa in ihrer schie-
sischen Gattung Hea*Mm, die GtoAatariae und P a -
faccae dem südiichen und gemässigten Europa (Dic-
tamnus kommt jedoch auch noch in Preussen vor) 
anzugehören, Cynanr/<ant sich nicht so weit nach 
N . zu verbreiten. A i i e diese G i i cde r s ind auch 
mit Ausnahme von A e J a m seltene Pf lanzen in Schle­
sien. E ine Aehnl ichke i t und ein Stellvertreter die 
ser Famil ien mit einander findet nicht statt. — 

Vergle ichen w i r die artenreichen Fami l ien nach 
der Z a h l ihrer A r t e n mit e inander, so finden w i r 
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eine !m Attgemeinen grosse Achnhchkei t zwischen 

beiden Fioren, weiche sieh gewiss nach Beseitigung 

der Abar ten und der nicht wi idwachsenden PHan­

zen noch grösser heraussteHen würde. D i e gröss-

ten Verschiedenheiten steüen sich dar in den Fa­

milien der CoMi/'OA-'fae, Zeyaadao.we, Cictryop/iyMM'', 

Laoia^ae, 7?aaaaca7accae, Za r ray ' a rae , <Sero^/<M -̂

r iaac , Zd'accae, Ceraaiaceae, Geafianeae, Oaay/':-

r iae, Ca/^-aaa&HTac, iSa^aaeae, F 'o iar 'ae, D'/'.sa-

ceae, Pa?aayc/aae, Z/afeae, C^a^i'/Yra*', an weiche)' 

Schlesien re icher ist, wogege)) die britische Fiora 

ein überwiegendes Artenverhäitniss i)! den AMC**-* 

tacMe, Zo^aeeae, Cract/rta-*, fy^e/^/erae, <Saj?i-

/7*ayeaf, C/;t'/?opo'/'arMe, Zoiyyaaeae, Z r i e i a a c , Z) ' i-

M:a7aceae, Za/?Aara:a<-<,ae, PafaHMae, Cra.^a^aceaf', 

f apare racene , i fy/wrie 'aae, ^Afi.sBiacfaf*, Fa^e/'a;-

Keae, Oro&awcAeae, A-tparayMe, C'sMnat*, Z'/a'ar, 

y^MM&ayiaeae, j4Maryi/a'ea<' zeigt. Diese Ver* 

schiedenheiten drücketi den verschiedenen bota­

nischen Charakter beider Länder aus und we rde " 

theds durch die Küstengegenden Britanniens, theiis 

durch die mehr nördüche Lage bedingt. Besondet'9 

gross ist der Unterschied bei den ̂ THenfacc'.s', 
yace'K und Saj-i/laye'j ',- bei den erstem vieHeicht 

aus den schon angegebenen Ursachen ; audaiiend 

ist die Artenarmuth Brita)<niens an Caa'/'<-'Ya', be-̂  

sottders an den bamnart igen, von denen tun* eine 

A r t , P ' a ax .sy/r.'.s/r'.'-. mid diese vieüeicht jetzt ga** 

nicht in Eng land e inheimisch, sondern nur ange-

siedeit i s t , nur in Schottiand sind noch einige be-
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deutende W a l d u n g e n , welche jedoch auch abneh­
men. E s scheint, dass die meerumgebene Lage dem 
Gedeihen der P i a a s A r t en hinder l ich, dem der S a -
%tces förderlich Ist, dass jene von diesen hier ver­
t re tenwerden ; auch au f l s l and und Grönland Anden 
sich keine zapfentragenden Pa'ame vor. Diese V e r ­
schiedenheit bildet einen Hauptunterschied i n dem 
botanischen Charakter beider F loren. 

D i e gegenseitigen Zahlenverhältnisse der Gat­
tungen der beiden Floren zeigen für die brit ische 
Flor einen grössern absoluten Reichthum von 32 
Gattungen: von der Gesammtzahl der bri t ischen 
Gattungen aber hat Br i tannien 88 Gattungen, we l ­
che Schlesien fehlen, dieses aber besitzt 56 nicht 
in Br i tannien einheimische Gattungen, so dass sich 
die Z a h l der beiden Floren gemeinschaftlichen Gat­
tungen auf 397 beläuft, die nichtschlesisehen Gat­
tungen verhalten sich zu allen brit ischen wie 1 : 5 j , 
die nur schlesischen betragen ^ aller schlesischen 
Pflanzengattungen. Re icher an Gattungen s ind i n 
Bri tannien die CrMci/erac, Poxaceae, t/fa^Mi/wae, 
Paparcraceae, JMatraceae, CMaatriwae, Poxaceae, 
Cra.-txataceae, t7mce^t/le?*ae, JTrtcaceae, Ct'nMaaeaf, 
Za&ia(ae, Ptanfaytueae, ^7;epa//od<accae, Pa/yyawae, 
Eap/<o<',«'a(.v,'ac, AmcMtaceae, A^smareae, Orc/tiäeae, 
FVanaft'*, Cyperaccae und Gram?;a;ae, in Schlesien 
die Papi/iaaaeeae, üo/rayineae, Scra/^atariaae, t/r-
(ieeae, Porfataceae, T/tymetaeeae; die übrige!) F a ­
milien haben gleiche Gattungszahl , die britischen 
Pilanzenfamil ien s ind demnach reicher an Gattun-
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gen a!s die schicsischen. Mehrere brit ische Gat­
tungen s ind Strandgewächsc, oder haben doch vot-
waitendes Vorkommen ant Strande (wenigstens i " 
i h r en brit ischen Ar ten ) , w ie GiaactMiM, ^ecoaap.f^! 
6*aAde, C r a t a e , ü'oe/t/ear'a, Vvoaiya, Wa^A 'aJa , Z ' 
torrHa, <Sa'ga^a, Z?efa, iSaitccraia, R a p p i a , \Za^er^ 

Ande re scheinen sich in den gegenseitigen Fio­
ren zu vertreten, z. B , 

Jsana. 

TZafc/aa.sia. 

G/terierta. 

Mej?. 

Tft/Mjocrraiy. 

-Oj-y^o/ay. 

i.saan/'a. 

TawiarLr . 

JMenste.tta. 

C M w a . 

Ror raya . 

tSa^ofa. 

ßefa. 

Aceray. 

Y'r.'<-/[one*na. 

/fa.sr!-.!. 

7<Yi^d/a/';a. 

Ri.tcafeMa. 

Ear.w^ia. 

Gypwp/ti^a ? 

('yN.say. 

Tc^ayo/io/o/a/A-. 

Garoa 'da . 

T r a p a ? 

^ fyr icar ia . 

L c d a M . 

^saw^'a. 

EcA<noj!per*?!a*w. 

Poiyca/M 'a'-a. 

V^/daai. 
E/a ' ,My 'a?M. 

G^adio^a." ? 
Sfre/^a;a/^. 
L;7<aa!. 

N i ch t dem deutschen Gebiet angehörig sind 

seibst nach R e i c h e n b a c h ' s Z<Vara e.Tcar.saria die 

Gat tungen : ^/econa/M^, yran/cewia, A c ^ n o r a r / W -

Kr/'oraa^aa. Me ine r c britiscite Gattungen gehöre)' 
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entschieden der westüchen und südwestlichen oder 
atiait iscticn, andere, aber nur wenige, derboreaten, 
noch andere der Aipenf ior an . 

Von den schtesischen Pfianzengatfungen schei­
nen einige eine mehr östtiche Verbre i tung zu haben, 
da sie im üofantcoM yat/tcMm von D e C a n d o i i e 

nicht aufgeführt s ind, aiso keine so westi ici ie Ve r ­
breitung haben, a i s : CoHto.w/J;!M7M, TfncMMetMZ, Pec^f-
Ma;;/<,a, die übrigen Gattungen, zum kieinsten T h e i i 
der Aipenf lora angehörig, s ind nicht so weit nach 

verbreitet, gehören dem mittleren Westeurona 
(Deutschiand und Frankre ich ) a n , mehrere dersei-
ben sind im 0 . häufiger ais im W . und umgekehrt. 

W e n d e n w i r uns von der Verg ie ichung der 
Gattungen zu der der A r t en , so Anden w i r in bei­
den Fioren 944 gemeinschaftHche A r t e n ; 525 hat 
die eugtische F io r , weiche der schlesischen fehien, 
diese dagegen besitzt 431 Pffanzenartcn, weiche i n 
der engiischen F io ra sich nicht vorAnden. V o n den 
in Br i tannien fehlenden 431 schtesischen Pfianzen-
arten gehören 69 den 57 ebendaseibst nicht vor­
handenen Gattungen an, von den 525 in Schiesien 
fehienden brit ischen dagegen 107 den gieichfaHs 
fehienden 88 Gattungen an. Daraus ergibt sieb, 
dass die meisten der fehienden Gattungen fast auf 
gteiche We ise arteuarm sind. In der brit ischen 
Fiora haben unter den in Schiesien fehienden Gat­
tungen ü'ot'Mcnna und Op/itys .5, YMeosctadtMiH J , 
GtaMciMwt, AttAaea, Mej?, thrytropis, Pctrosc/iNMM, 
ü'atamint/ta, SaHcorMiH, Potypoyon, jede zwe i A r -
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ten, ! n der sch!es!schen Cyf ' s - ' s , Z,-7.w;p'/'*/77), A"-
d^MHCc 3, Cy/'.w/'Aiia, A'c/i'/io.-.p<r/?:!/*7:, G/o&a^nft 
Aaa^A iam, G^adio/!M, Ab'/eria z w e i A r t en . 

D!e In Schlesien fehtenden brit ischen Pdanze"-
arten bi iden mehr ais ^ der brit ischen Gesammt-
arten, die i n Br i tannien fehienden schtesischen da­
gegen c i rca ^ der ihr igen. D e r Unterschied des 
Artenre ichthums in den eiuzetnen Fami i ien stettt 
s i ch theiis in der vergteichenden Uebersicht der­
setben dar, theits ist er schon Seite 517. und 5!& 
ausgesprochen. 

Vertheiten w i r die i n Schtes ienfehtenden bri­
tischen Pdanzen nach den von W a t s o n aufgestet!-
ten 9 Typusgruppen, so gehören von densetbcn 5? 
A r t e n dem at^aattacAea, 69 dem -Yea/.wAea (d. i . des 
südösti. E n g i ) , 149 dem eny/'wAta, 103 dem ai/y*!* 
fraeiMMt A/i^'wAen, 34 dem .srAo'^-scAtw Typa.s, ]()4 
dem der ^cAo^i^eAea JVocA^aade, 5 dem AeAr'a*'scAf'' 
Typaa an. Damit ist jedoch keineswegs ausgespro­
c h e n , dass die i n diese Abthei iungen gebrachte'' 
Pdanzen nicht auch in andern Gebieten gefunde'' 
we rden , sondern nur , dass sie (in Grossbritannie") 
das Max imum ihrer Individuen in dem Gebiete ha­
ben, nach wetchem der Typus benannt ist. So R"' 
den w i r unter den 520 in Schtesien fehlenden br ' ' 
t ischen A r t e n nur 48 Pdanzenarten (und Formen)' 
weiche sich auf dem von H e i c h e n b a c h so sei"* 
erweiterten Gebiete der deutschen Ftora nicht vof' 
hnden ; die übrigen 464 werden in demselben und 
zum grössten Thei ie in dem südwesttichen Theii^ 
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dieses Gebietes angetroffen, wodurch sich aiierdings 

die britische F i o r mehr der süd- und westeuropäi­

schen F iora anschticsst, ais die schiesisehe, was 

auch ieicht durch die der pyrenäischen Hatbinsei 

Xttgewandte Lage zu erkiären ist. — V o n diesen 

4S in der deutschen F io ra fehienden Pflanzen ge­

hören dem at/anM.s-eAe;: T'ypas a n : A&coao/w'g 

eamo?ica, B rass i ca moyitn.sis, H e i a /acr iyata, 6'a-

rf/'/;'ci^afam, PAy.sos/xvMH/??* earaa^/ra.w, L o -

"i'^'a M;Y'/is, Z7; <ca ct/iari.f, SiAtAary/ia caropaea, t/t-

MMS stricte, Sc i rpas S a r ; l . 

Dem scAoMscAen RocAtaadc- ;S(eMar:a scapt-

y^ra, Potrat i/ta t r ideatata, <Sa.r;/l'aya deaadata, 

eio/iycMa, taefer?rfns, p<?a*a^/ta*a, R/crac^am Aa f ( c a -

!ata?a, Sati -r //rtiataris, Daataaa, pctraea, pro/a'ar/aa, 
tfna?or, ta j?^a?*a, P o ^ r ^ v a a a , y/Ai^yrei/bHa, raect-

nii/*o?ta, y/rara7a/)ea.!, Carcj? rar//7ora, pAaeostaf-Aya, 

*Hetacar/;a, a/;yas^/bMa, A/opccaras a//j?aa#. D i e 

dem atiantischen Typus angehörigen s ind meist aus 

artenarmen, die des schottischen Hochiands aus ar­

tenreichen Gattungen, hier 8 Gattungen und 23 A r ­

ten, dort 12 Gattungen mit ebensoviei A r t e n ; hier 

sind Gattungen mit vorwaitender poi .ner Ve rb r e i ­

tung, dort mehr stidiiche Formen, weiche nach N . 

zu an Artenre ichthum vertieren. 

Dem Af&Wal.scAMt Typus gehören davon a n : 

OroAaarAe ?a&/a , P r ima ta . s t a^ ra , P/iocaataa (und 

aussei-dem Ajuga pyramidatis, Avena ptanicutmis) ; 

dent /aitiscAt'M Zr/ja/;'a?a <SM^Ait, RypeWeam caty-

c inam, T r ; /a t tMM om^Aopoa*<oia*M, OcnantAe apü-
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fM ' g , E r y f a r a e a ^a^'/bHa; dem eayH.scAen überhaupt' 

Mea* naMMN, Za%a.? anya.s^^i/aa.' ', Z ' ^ a r i a repcn^ 

<S(aiice gpa^Au^afa, <Saiij7 ^ v a y i n e a ; dem wAoMt* 

scAea* Z r a y a r i a caiye 'na (oder Ist damit Z r . coi* 

Hna gemeint?), <Saayai.sorAa media, Z i yM^ icaa t gct?* 

tica**a, Ea^eriana py?*ewaica, jSaiij? dama.fceaa, D«' 

f a i i i ana , nt^ea^^ ais dem dea^cAea angehürig wer* 

den noch G ia aeiam v io ' aceaHi , Ae^aocarpa^ Damü' 

w a i a a : , <Sa/ij7 WbaZyariana angeführt, die aber dî  

ZVora ej"car.<*aria nicht a!s deutsche Bürger aufführt 

E s würde z u weit führen, ade übrigen def 

Bchiesischen F io ra nicht angehörigen, aber ' a i s <ie*̂  

Nc/te Bürger in der E%ara ej?caraorta aufgeführt* 

Pdanzen hier anzugeben und w i r begnügen an' 

mit Anführung der dem a^an^iscAen und dem s c M 

(iscAea T i ac/dand^ypMg angehörigen, von denen tM 

ers tem den S. W . , die ietztern den hohen Nordel' 

Br i tanniens bezeichnen und diese Gegenden vm' 

der schiesischen wesentiieh verschieden darstettei)' 

(Sciduss foigt.) 

H B i o g r a p h i s c h e N o t i z , 

D i e aiigemeine Ze i tung enthäit einen Nek ro ! ^ 

des am 25. A p r i i d, J . zu Potsdam verstorbene)' 

Geh . Regierungs-Raths H e ch t , woraus w i r folgend 

D a t a entnehmen, um dem in vieiseitigerEriunerut'*} 

fortiebenden Manne auch in diesen Biättern ei" 

kieines Denkmni zu errichten. 

J u l i u s G o t t f r i e d K o n r a d H e c h t wurde 

am 12. J u n i 1771 in Haiberstadt geboren und er-

hieit seine erste B i i d u n g theüs auf dem dortige" 
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Dom-Gymnasium, thelts In H a m b u r g , w o er e inen 
Oheim, den königl. preussischen Geh . Rath u n d 
Residenten v. H e c h t beerbte. N a c h Beendigung 
der Universitäts-Studien in Haue nnd Göttingen be­
gann er seine geschäftiiche Laufbahn im November 
1794, ats Referendarius bei der damaiigen kurmär­
kischen K r i e g s - und Domänen-Kammer in B e r l i n , 
nnd begieitete ais Fre iwi i i i ge t ' im Jahre 1802 den 
damaligen L a n d r a t h , jetzigen Ober-Präsidenten 
v V i n c k e auf dessen Geschäftsreise nach Spanien, 
um die dortige Schaafzucht kennen zt! l e rnen u n d 
die inländische durch Verpf lanzung spanischer Schaafe 
En verbessern. Im Jahre 1804 wurde er als Asses­
sor bei der kurmärkischen K a m m e r angestellt, und 
Im Jahre 1809, bei der neuen Organisation dieser 
Behörde als Reg ierung in Potsdam, zum Ra th u n d 
MitgHede derselben befördert. Im Jahre 1816 w u r d e 
er zum ersten Rathe bei der Reg ierung i n B e r l i n 
ernannt, eine Ste l lung , die er aber bald w ieder 
anfgab, um i n die frühere, welche er als Schule 
seiner E n t w i c k l n n g und durch engere freundschaft­
liche Verhältnisse z u vielen seiner Mitg l ieder l ieb­
gewonnen hatte, zurückzutreten. W a s er in seinen 
Amtsverhältnissen durch strenge Gewissenhaft igkeit 
nnd Ordnung, durch unerschütterliche Rechtschaf­
fenheit und Gerecht igkeit , durch fördernde Arbe i t ­
samkeit und überhaupt durch den E induss seines 
hellen Geistes, seiner vielseitigen B i l d u n g und sei­
nes wohlwollenden Herzens gew i rk t hat, beruht i n 
der E r inne rung derer, die i hm nahe gestanden ha-
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ben, Ist aber auch höhern Orts gewürdigt und an­
erkannt worden, Indem er 1825 von des Königs 
Majestät ztnn Geheime)) Regierungsrath ernannt, 
und ihm im J . 1832 der rothe Ad le r -Orden 3terKiasse 
verl iehen wurde. Angeregt durch jede neue Ent­
deckung und Erwe i t e rung des menschlichen A\ is 
sens, du r ch jede grösssere Ersche inung des sittlf 
c h e n u n d politischen Lebens, für seine lntellectueHe** 
Bedürfjtisse und Erholungen kein Opfer scheuem!, 
und die K u n s t verstehend, selbst weite Reisen m't 
Hülfe der zugenommenen Er ie ichteruug der Konr 
munikatimtsmitte! , i n das kürzeste Ze i tmaass z t r 
sat)une))zudrängen, wusste er es , ohne Hintetta)'' 
setzu)tg seiner Dienstpdichten, möglich zu machen, 
dass er fast jährHch einen Ausf lug in das Aus!and 
unternehmen konnte, von dem er mit Erfahrunget) 
und Beobachtungen bereichert und neu gestärkt 
wieder zurückkam. So ist von Spanien bis zu de" 
slavischen Ländern, von Sic i l i en b is nach Lapp!an<* 
u n d zu den Orkney- Inse ln h i n , ke in europäisches 
L a n d ihm fremd geblieben; viele hat er mehrmals 
besucht, und sich auch die Hauptsprachen derse!' 
ben zu eigen gemacht. Diesen Reisen, deren Aus­
beute durch eine umfassende Belesenheit noch ve f 
mehrt wurde und seinen Kenntn i ssen , besonder^ 
i n der ßa^aniA, verdankte er eine ausgebreitete Be­
kanntschaft mit den bedeutendsten Repräsentanten 
dieses Faches und andern namhaften Männern, 
nicht bloss i n Deu t s chend , sondern auch in E n g ' 
!and, F rankre i ch und andern Ländern. Seine V o f 
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tiebc für t!!e Botanik schrieb sich schon von H a m ­
burg her ; ohne je dar in Unterr icht genossen z u . 
haben, erlernte er diese Wissenschaft d u r c h Selbst­
studium aus Büchern, vorzüglich aber durch den 
Umgang mit Botanikern und durch Naturanschauung. 
Wenn er auf seinen Reisen in eine Stadt kam, w a r 
die erste F rage : ob ein butanischer Gar ten vorhan­
den sey; und wenn diess der Fati war , richtete er 
seinen ersten Gang dahin. K e i n botanischer G a r ­
ten, meinte er, sey so unbedeutend, dass man nicht 
etwas daraus lernen könnte, Se in offenes, heiteres, 
freundtiches, iehendiges Wesen machte i h n , nebst 
seiner Sachkunde , bei aiieu Bo t an ik e rn , die i h n 
kennen ternten, heiiebt, und erwarb ihm Hochach­
tung und Thei inahme, seibst bei Männern vom er­
sten Bange i n der Wissenschaft, w ie R o b . B r o w n 
«nd H o o k e r . Ohne auf botanische Geiehrsamkeit 
Ansprüche zu machen, hatte er sich d o c h einen 
tretenden Bück e rworben ; er kannte rasch und 
Sehnet) eine Menge Pflanzen. D r . K t o t z s c h hat, 
ihm zu E h r e n , eine Pf lanzengattung, aus der na­
türlichen Ordnung der B^omcüaceen, D w M M r ge­
nannt, und sagt im Anfange ihre r Beschre ibung 
(Ottos und D ie t r i chs Gartenzeitung, 3. Jah r g . 1835. 
p. 401): ,,er widme diese Pflanze dem Geh . Reg.-
Rath H e c h t , einem Manne, der seine Mussestunden 
lediglich der Botanik geweiht, eine A n z a h l botani­
scher Expedit ionen unterstützt, selbst fast ganz E u ­
ropa, aus L iebe zu r Botanik, bereist habe, und da­
durch zu einem ausgezeichneten JVer&ariMfM gelangt 
Sey, aus welchem er mit der grössten Liberalität 
"littbeiie, und so indirect mehr für Botanik thue, 
ats Vie le auf directem W e g e vermögen.' *) M e h -

*) Sein Herbar ium besteht, nach einem von ihm selbst 
angefertigten V e r z e i c h n i s , aus )87 Famiüen,^ btoss 

oft auf 5 und mehr aufsteigeuden Exemplaren . 
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rero i n - und ausländische Gesellschaften u n d Ver­
eine hatten ihn als Mi tg i i ed aufgenommen, u n d bis 
zum letzten Jahre seines Lebens nahm er, wenn es 
der Zustand seiner Gesundheit immer verstattete^ 
T h e i l an den jährlichen Versammlungen der Na­
turforscher. W a s er wnsste , gab er gern einen! 
Jeden her, welchem damit gedient w a r ; die Beob­
achtungen und Ergebnisse seiner Reisen legte e** 
i n den Briefen an sehte Freunde nieder, oder sparte 
sie für die mündiiehe fjttterhaitung auf, die mit ihC 
dadureh um so anziehender wurde ; Gass er, durch 
Geis t , Gewa l t über die Sprache undStof f-Reichthtn" 
gleich dazu befähigt, dennoch nie als Sc/tri/l!.*tM^*' 
aufgetreten ist, iiegt i n der grossen Bescheidenheit! 
mit der er sich seihst und seine Leistungen beut' 
thcHte, uttd dass ihm alle Sucht, s i ch vorzudränge" 
und zu glänzen, auch im schriftstellerischen We**3 
von ganzer Seele zuw ider war. I h r vorwaltend^ 
Charak te r seiner N a t u r bestand in Heiterer, behag' 
i i cher Empfänglichkeit für alies W a h r e , Gute ut'd 
Schöne, w ie sie nur aus. dem glückiiehsten Gleich­
gewichte bedeutender intellectueller Kräfte und de% 
reichsten Gemüths hervorgehen konnte. Selbst tu' 
ter dem Drucke körperiieher Le iden , bei anschei­
nender Vers t immung uttd Abspannung, erlosch diese 
Empfänglichkeit nicht. S ie bürgerte ihn, wenn ff 
auch den ehclosen Stand für sich selbst vorzog, if 
die Fami l ien seiner Atigehörigen uttd Freunde eit') 
mit der wärmsten Thei lnahme für A l t und Jung 
und benahm ihm jene Schrodheit , die den Etttzein-
stehenden i m A l t e r häufig abstossender zu mache'' 
pdegt. B e i einem so settenen Vere in von Eigen­
schaften des Verstandes uttd Herzens, die i hn als 
Beamten und Menschen gieich achtungswerth mach­
t e n , w a r er eine Z i e rde des Col legiutns, dem e'' 
angehörte, und ein K l e i n o d für seine Freunde , des­
sen Ver iust ihnen unersetzl ich ist. 

( H i c z a B c i b L 4.) 
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